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Der Sprüng auf das Festland gelungen
Die Räumung Korsikas trotz der erdrückenden Überlegenheit des Feiades zur See planmäßig 'durchgeführt

Einzigartige Leistung von Kriegsmarine und Lufttransport verbänden — Alle Wallen und Geräte geborgen

In Italien , 6 . Oktober
Der Zusammenbruch der italienischen

Seemacht hat im Mittelmeer , vor allem
in seinem Westbecken , die seestrate¬
gischen Verhältnisse grundlegend ver¬
ändert . Die schweren Schiffseinheiten in
den Kriegshäfen Tarent und Spezia hat¬
ten , obwohl sie seit Monaten nicht in
See gewesen waren , schon durch ihre
Existenz ein gewisses Gegengewicht ge¬
gen die britisch -amerikanische Mittel
meerflotte gebildet , dessen Bedeutung
sich allerdings zusehends minderte , je
mehr der Kampfgeist der Besatzungen
srfiwand und diese Beeinträchtigung der
Kampfkraft für den Gegner erkennbar
wurde . Nach der Desertion der drei
Schlachtschiffe vom Typ- „Littorio "

, von
denen sich zwei unter die Geschütze von
Malta retten konnten , fiel für die Alli¬
ierten seitdem jede ernste Bedrohung
weg. Denn auch die Gefahr deutscher
Luftangriffe von der Küste her konnte
durch die von Trägern startenden Jäger
weitgehend gebannt werden .

Auf Grund dieser Lage entstand für
die deutschen Verbände auf Sardinien
und Korsika die Gefahr , von
ihren Verbindungen mit dem
Festland abgeschnitten zu
werden . Sowohl die Versorgung mit
Munition , Geräten und Proviant als auch
die Möglichkeit einer Rückführung der
auf der Insel stehen 'den Divisionen
mußte in dem Augenblick schwierig
werden , da britische Seestreitkräfte im
Tyrrheniscfeen Meer eine in gleicher
Weise wirksame Ueberlegenheit schaf¬
fen würden wie Monate vorher im zen¬
tralen Mittelmeer . So reifte der Ent¬
schluß , die Stellungen auf den beiden
Inseln zu räumen .

Die erste Phase : Räumung Sardiniens
Die erstePhase dieser Bewegung

brachte "den Uebergang der auf
SardinienstationierteriVer -
bände nach Korsika . Die Ueber -
querung der Straße von Bonifazio zwi¬
schen den beiden Inseln stellte an die
hier eingesetzten Kommandos der

Kriegsmarine bereits große Anforderun¬
gen . Tag und Nacht wurden mit Klein -
Schiffsraum viele Tausende deutscher
Soldaten vorbei an felsigen Inseln und
Riffen , über den etwa 5 Seemeilen brei¬
ten Meerarm übergesetzt . Diese Bewe¬
gung forderte insofern besondere Auf¬
merksamkeit und starke Kampfbereit¬
schaft , als der Kriegshafen der Insel
Maddalena , die vor der östlichen Ein¬
fahrt der Enge liegt , in feindlicher Hand
geblieben war und britische Schnell¬
boote schon Tage vorher in diesem
Seegebiet deutsche Geleite angegriffen
hatten . Außerdem lief das in den Häfen
des " Tyrrhenischen und Ligurischen
Meeres stationierte Geschwader der
italienischen Flotte auf seiner Flucht
durch die Bonifazio -Straße und stieß
dabei mitten in die Fährtransporte
hinein , wobei Küstenbatterien und die
Artillerie der Fahrzeuge mit leichten
Streitkräften in Kampf gerieten und
einen Zerstörer versenkten .

Ebenso wie vorher die UeBerquerung
der Strafe von Messina durch eine
sichere Abschirmung von beiden Ufern
her gedeckt werden konnte , erleichterte
hier die Enge des Seegebietes die Trans¬
porte . Diese geographischen Gegeben¬
heiten mußten in dem Augenblick weg¬
fallen , wo die Absetzbewegungen große
Seeräume zu überwinden hatten , wie es
in der zweiten Phase 'der Räu¬

mung der Fall war . Der Canal de
Corse , der Korsika von der italienischen
Festlandküste trennt , mißt an seiner
schmälsten Stelle 26 Seemeilen (48 km ) .
Das ist auf der Linie zwischen dem
Hafen Bastia im Nordteil der korsi -
kanischen Ostküste und dem Vorgebirge
von Piombino etwa auf der Höhe von
Elba . Der flache Hafen der Küstenstädt
P i o m b i n a , von dem aus in Friedens¬
zeiten di <! Dampferlinien nach Elba und
den kleinen Inseln der Toskanischen
Inselgruppen fuhren , ist wenig ausge¬
baut und kaum geeignet , militärische
Transporte , Kraftfahrzeuge , Panzer und
schweres Gerät zu löschen . So konnte
für die Ausladung nur der weiter nörd¬
lich gelegene Hafen Li vorn o mit sei¬
nen langgestreckten Kaianlagen und
modernen Verladeeinrichtangen in Be¬
tracht kommen .

Starker U-Boot -Einsatz des Feindes
Livorno ist von Bastia 32 Seemeilen

(60 km ) entfernt . Die Transporte muß¬
ten also über ein Seegebiet geführt wer¬
den , das kaum weniger breit ist als die
Enge zwischen Tunis und der Südwest¬
küste Siziliens . Legt man für die zu
diesem Transportunternehmen zusam¬
mengebrachten Dampfer und Fahrzeuge
eine Fahrtgeschwindigkeit vön 6 bis 8
Seemeilen zugrunde , so sind sie immer¬
hin vier bis sechs Stunden in See , lang

V

Handstreich gegen die Dodekanes -Insel Coo
Deutsche Aktivität in der Ägäis — Empfindliche Schlappe der Briten

ba . Berlin , 6 . Oktober
Im Ägäischen Meer haben unsere

Truppen einen beachtlichen Erfolg durch
die Besetzung der wichtigen Insel Coo
im Dodekanes erreicht . In der engli¬
schen Öffentlichkeit macht sich darüber
eine starke Enttäuschung und Verärge¬
rung geltend , weil uns die Ueberrumpe -
lung trotz der viel besungenen engli¬
schen Seeherrschaft im Mittelmeer ge¬
lungen ist .

Dabei konnten die Briten von einer

Dissidenten verschachern Nordafrika -Konzessionen
Frankreich muß vierfach bezahlen <— Lohnendes Geschäft der Yankees

Paris , 6 . Oktober
Eine Rundfunknachricht besagt , daß

die nordamerikanische RegieMng dem
algerischen Dissideritenausschuß die so¬
genannten Vorteile und Vergünstigun¬
gen des berüchtigten Pacht - und Leih¬
gesetzes nun gegen tine Preisgabe von
wirtschaftlichen Werten zuerkannt habe .
Die Dissidenten mußten sich verpflich¬
ten , den USA . für 99 Jahre die Konzes¬
sionen für Bergwerke . Phosphatgruben ,
Petroleumsvorkommen , Hafeneinnah¬
men , usw . in dem ehemaligen franzö -
sisch - Nordafrika abzutreten , genau so
wie es europäische Mächte einst mit un¬
entwickelten " oder rückständigen Kolo -
nialvölkem gemacht haben . Nur nimmt
diesmal nicht Frankreich irgendwo in
China eine Konzession für sich in An¬
spruch , sondern es duldet sie in einem
Gebiet , daß ihm selber gehört hat .

Der Unterhändler für dieses Abkom¬
men war übrigens der frühere jüdische
Präsident der nordfranzösischen Eisen -
bihngesellschaft und Vertrauensmann
des Baron Eduard von Rothschild , Herr
Rene Mayer . Die ganze Schiebung wird
in der Weise getätigt , daß Washington
den Dissidenten in Algerien Gold vor¬
streckt — das Gold der französischen
Nation , das in Martinique oder Dakar
hinterlegt war und von den Nordameri¬
kanern Frankreich gestohlen wurde .

Die Yankees leihen dieses gestohlene
französische Gold den Franzosen in
Nordafrika nicht etwa zuta Bau von
Straßen , oder von landwirtschaftlichen
Objekten , sondern damit die Dissiden¬
ten in Nordamerika wieder Munition
und Flugzeuge kaufen können , die dann
wieder dazu dienen , Franzosen zu bom¬
bardieren und Städte wie Nantes zu zer¬
stören . Nach Kriegsende wird man diese
Städte so oder so wieder aufbauen müs¬
sen . Natürlich mit Gold , das von den
USA , geliehen wird , damit die notwen¬
digen Rohmaterialien in den USA . ge¬
kauft werden . Frankreich bezahlt auf

diese Weise viermal : 1 . zahlt es die Vor¬
schüsse zurück , die ihm auf sein eigenes
Gold gegeben wurden ; 2 . zahlt es für
diesen Vorschuß noch Zinsen ; 3 . wird es
wieder letzten Endes eigenes Gold her¬
geben , um die mit seinen Mitteln ange¬
richteten Zerstörungen zu reparieren ;
4 . es entäußert sieh schließlich auf hun¬
dert Jahre aller wirtschaftlichen Reich¬
tumsquellen in Nordafrika .

eigentlichen Ueberraschung nicht einmal
sprechen , weil sie seit ihrer eigenen Be¬
setzungsaktion mit einem Gegenangriff
gerechnet und sich auf ihn eingerichtet
hatten . Sie hatten sich am 22 . September
risikolos der Insel bemächtigt und waren
eilends an den Ausbau der Verteidigung
gegangen . Die englische Kriegführung
gedachte Coo in aller Eile zu einer An¬
griffsbasis gegen Rhodos aus¬
zubauen . Vor allem wurde sofort mit
dem Bau neuer Flugplätze begonnen . Die

. Engländer waren durch lebhafte deutsche
Lufttätigkeit gewarnt . Am Sonntag
setzte dann der entscheidende Angriff
ein .

Nach englischen Darstellungen wur¬
den auf deutscher Seite sowohl Fall¬
schirmtruppen als auch Seestreitkräfte
eingesetzt . Während des ganzen Sonn¬
tags waren erbitterte Landkämpfe im
Gange . Am Dienstagmorgen mußte eng -
lischerseits eingestanden werden , daß
es den Deutschen gelungen war , bei den
Kämpfen um die Insel sich mehrerer
wichtiger Punkte zu bemächtigen . In
Wirklichkeit hatten die deutschen Trup¬
pen bereits die Insel in ihrer Hand .

genug , um den U - Booten , die
der Feind in großer Zahl na¬
mentlich vor Bastia konzen¬
triert hatte , reiche Chancen
zu geben . Hinzu kommt , daß die
feindliche Luftwaffe von den Startplät¬
zen im nördlichen Sardinien aus operie¬
ren konnten , also nahe genug , um auch
Jagdmaschinen gegen die deutschen
Transportgeschwader und die Schiffe
des Uebersetzverkehrs einzusetzen .

Ebenso wie die Luftwaffe hat die
Kriegsmarine , die ja in weit größerem
Maße auf BeHelfsmittel angewiesen ist ,
ihre Aufgabe glänzend gelöst . Alle Ver¬
bände sind mit ihrem gesamten Ge¬
fechtstroß und Material auf dem fest¬
ländischen Kriegsschauplatz eingetrof¬
fen , und außer ein paar unbrauchbaren
Kraftwagen fand der nachdrängende
Feind auf Korsika kaum etwas vor , was
für seine Kriegführung von Nutzen sein
könnte .

Die letzten Schiffe , die kurz vor Mit¬
ternacht aus dem Hafen von Bastia aus¬
liefen , sahen noch die grellen Stichflam¬
men der Sprengungen vor der dunklen
Wand der Bergketten aufblitzen und in
das Donnern der Explosionen mag sich
das Detonieren der Wasserbomben ge -
'mischt haben , mit denen die Sicherungs¬
fahrzeuge dem letzten Transport den
Weg freikämpften .

Heute liegen die Fahrzeuge in Häfen
des Festlands , die Kräne haben aus den
Laderäumen und , vom Oberdeck die La¬
sten gehoben , und Matrosen , Flieger und
Pioniere können ', nach Tagen aufreiben¬
den Dienstes und harten Kämpfen auf
ein Unterrehmen zurückblicken , das i n
vollem Umfange gelungen ist .
Trotz der Seeherrschaft Großbritanniens ,
die durch keine irgendwie nennens¬
werten Seestreitkräfte auf unserer Seite
begrenzt war , hat die Kriegsmarine ihren
Teil der Aufgabe , den Transport über
See , gemeistert , eine Leistung , die selbst
in einer Zeit großer Taten ihren Platz
behaupten wird .

Japan vernichtete seit Kriegsbeginn
150 U-Boote

Tokio , 6 . Oktober
In Verbindung mit der Meldung des

kaiserlichen Hauptquartiers , daß japa¬
nische Ma|rinestreitkräfte und Einhei¬
ten der Luftwaffe im Verlaufe des
Monats September sechs feindliche U-
Boote versenkt hätten , berichtet »To¬
kio Nitschi Nitschi « , daß seit Beginn
des Großostasienkrieges insgesamt
150 feindliche Unterseeboote vernich¬
tet worden seien .

Örtliche Angriffe der Bolschewisten gescheitert
Starke Kräfte zum Angriff gegen Landungsverbände bei Termoli angetreten - 41 Terrorbomber abgeschossen

Führerhauptquartier , 5. Oktober
Am Kubanbrflckenkopf wur¬

den starke Durehbruchsangriffe der

Sowjets blutig abgewiesen . Am mitt¬
leren D n j e p r , in der Mitte und

an einigen Stellen im Norden der
Ostfront scheiterten örtliche An¬

griffe des Feindes . Dabei kam es beson¬
ders im Gebiet der Pripjet - Mün -

d u n g und westlich Smolensk zu

heftigen Kämpfen , die zur Zeit noch
anhalten .

In Südiialien verstärkte der
Feind seinen Druck gegen den Ost¬
abschnitt der Front und landete gleich¬
zeitig dicht hinter unserer Front bei
Termoli . Starke deutsche Kräfte sind

zum Gegenangriff angetreten . Im An¬

schluß an die Ueberführung sämtlicher
auf Sardinien eingesetzten deutschen

Truppen nach Korsika wurde nun
auch diese Insel befehlsgemäß geräumt
und alle Truppen einschließlich ihrer
schweren Waffen , Geschütze , Panzer ,
Kraftfahrzeuge und allen Geräten auf
das Festland übergesetzt . Unter Füh¬

rung des Generalleutnants von Sen¬

ger und Etterlin , der als letzter
mit seinem Stabe die Insel verließ , ist
hier in ständigem Kampf gegen nach¬

drängende Badogliotruppen , Gaullisten
und Amerikaner , und gegen eine starke
feindliche Ueberlegenheit zur See und

in der Luft , erneut eine einzigartige
Leistung vollbracht worden . Nicht ein¬
mal die Einschiffung unserer letzten
Sprengtrupps konnte der Gegner ver¬
hindern . Ebenso wie die unter Führung
von Konteradmiral Meendsen -
B o h 1 k e n und Kapitän z . S . Engel¬
hardt stehenden Verbände der
Kriegsmarine , die gleist mit Klein¬
schiffsraum die gewaltige Uebersetz -
leistung vollbrachten , haben sich
Transportverbände der Luftwaffe be¬
sonders ausgezeichnet . Die eigenen Ver¬
luste bei der gesamten Operation sind
äußerst gering .

Am 3 . Oktober begann im östlichen
Mittelmeer eine Landungsoperation
aller Wehrmachtteile gegen die nörd¬
lich Rhodos gelegene Insel Coo . In
zweitägigen Kämpfen wurde der Wider¬
stand des Feindes zerschlagen und die
Insel besetzt . 600 Mann der britischen
Besatzung und 2500 Mann Badoglio¬
truppen wurden gefangengenommen , 40
Geschütze , 22 Flugzeuge und ein Schiff
erbeutet . Die Säuberung der Insel von
letzten versprengten Teilen des Feindes
ist im Gange .

Deutsche Unterseeboote versenkten
im Mittelmeer , vor , der nordafri¬
kanischen Küste aus gesicherten feind¬
lichen Geleitzügen sieben Schiffe mit

59 000 BKT und einen Zerstörer . Kampf¬
fliegerverbände griffen im gleichen
Seegebiet einen Geleitzug an und be¬
schädigten nach bisher vorliegenden
Meldungen acht größere Schiffe schwer .

Feindliche Fliegerverbände unter¬
nahmen während des Tages und in der
Nacht Terrorangriffe gegen Orte im
Rhein - Main - und Saargebiet .
Besonders wurden die Wohngebiete der
Stadt Frankfurt / Main betrof¬
fen . Weitere Zerstörungen werden aus
Offenbach , Mannheim , Lud¬
wigshafen , Worms und Saar -
1 a u t e r n gemeldet . Von Luftverteidi¬
gungskräften wurden gestern 41 feind¬
liche Flugzeuge , vorwiegend schwere
Bomber , abgeschossen .

Die deutsche Luftwaffe führte in der
vergangenen Nacht eine Reihe von Ein¬
zelangriffen gegen wichtige Objekte in
England durch .

An der westfranzösischen
K ü s te kam es in der Nacht zum
4 . 10 . zu einem Gefecht zwischen leich¬
ten deutschen Seestreitkräften und bri¬
tischen Zerstörern . Ein feindlicher Zer¬
störer wurde torpediert und auf einigen
anderen zahlreiche Artillerietreffer er¬
zielt . Der deutsche Verband kehrte mit
geringen Schäden in seinen Stützpunkt
zurück.

Die Schweiz vor Neuwahlen
Von Ottheinrieh Schoetensaek

Bern , 6. Oktober
Am 30 . und 31 . Oktober werden in

der Eidgenossenschaft der Nationalrat
und das schweizerische „Oberhaus "

, der
Ständerat nach einem schweizerischen
Ausdruck , neu gewählt werden . Wie bei
den im Spätherbst 1939 abgehaltenen
ersten „Kriegswahlen " dürfte es auch
diesmal kaum zu einem parteipoliti¬
schen Erdrutsch kommen .

Das neue Parlament wird ebenso wie
das jetzt verabschiedete damit rechnen
müssen , daß die schweizerische Regie¬
rung , der aus sieben Mitgliedern zusam¬
mengesetzte Bundesrat , mit den ihm am
30 . August 1939 übertragenen „Voll¬
machten " weiter regieren wird , womit
die Rechte des Parlaments wesentlich
eingeschränkt sind . Diese Regierungs¬
vollmachten wurden bisher von keiner
Seite beanstandet , da man sie als
Kriegsnotwendigkeit betrachtet . Der
„ Bund " bezeichnete dieser Tage die
schweizerische Verfassung als ein
„ Kleid für Friedenszeiten " und wies
darauf hin , die Eidgenossenschaft werde
auch nach einem Ende des Krieges nicht
darum herumkommen , der Bundesregie¬
rung noch für eine längere Zeit der¬
artige Vollmachten zuzugestehen . Wie
sich diese auswirken , kann man daran
ersehen , daß z . B . die Finanzierung
lokaler Bauprojekte weiterhin durch die
Gemeinden beschlossen wird , während
die Milliardensummen für die Landes¬
verteidigung auf dem Wege der außer¬
ordentlichen Kreditvollmachten aufge¬
bracht werden .

Von überparteilicher Seite , aber auch
aus den Parteien selbst heraus wird die
schweizerische Öffentlichkeit mit Nach¬
druck ermahnt , die Wahlkampagne bei
den äußerst ernsten Ereignissen in der
Nachbarschaft unter keinen Umständen
ausarten zu lassen . Die Gefahr gereiz¬
ter Auseinandersetzungen befürchtet
man vor allem auf Grund der deutlich
werdenden sozialen Spannungen . Die
politische Burgfriedensstimmung vom
Herbst 1939 ist insofern belastet , als
die sozialdemokratische Partei , zu
einem großen Teil von dieser „still¬
schweigenden Zusammenarbeit " abge¬
rückt ist und mit oppositionellen
Kampfparolen operiert . Diese Radikali¬
sierung steht nicht unwesentlich unter
dem Einfluß des sprichwörtlich gewor¬
denen „Ostwindes " . Ob es der Partei
gelingt , mit ihrem verschärften Links¬
kurs die trotz Verbots ungeniert wei¬
terwirkende kommunistische Agitation
gewissermaßen „aufzusaugen "

, wird die
Zukunft lehren müssen . Einer der be¬
kanntesten Sprecher der Sozialdemo¬
kratie , der Berner Regierungsrat
Grimm , schrieb Anfang September :
„Die schweizerische Arbeiterschaft und
mit ihr die Sozialdemokratische Partei
stehen in einer Krise " .

Die gewerkschaftlichen Vertreter die¬
ser Partei scheinen für Radikalisierungs¬
experimente wenig Lust zu haben . Das
zeigte ein Antrag des sozialdemokrati¬
schen Nationalrats Robert , eines der
leitenden Männer des Metallarbeiterver¬
bandes Ende September im Parlament .
Er forderte die Schaffung von „ Berufs -
gemeinschaften in allen Gewerbezwei¬
gen " zur Lösung der schwebenden sozia¬
len Fragen . Dieser Vorstoß fand in der
deutsch - schweizerischen Öffentlichkeit
ein relativ geringes Echo, wurde aber
um so wärmer von der gesamten bür¬
gerlichen Presse im französisch -sprachi¬
gen Teil des Landes begrüßt , die ihn
teilweise als den „ sozialpolitischen Zu¬
kunftsweg der Schweiz" bezeichnete .
Auch Bundesrat Stampfle , der Leiter des
eidgenössischen Wirtschaftsdeparte¬
ments , begrüßte diesen Vorschlag , wenn
er auch nicht ganz damit einig geht .

Die Regierungsparteien , die Freisin¬
nigen , die katholischen Konservativen
und die Bauern - und Bürgerpartei , er¬
klärten , angesichts der Unklarheit über
die künftigen Probleme der Schweiz

Raub Deutsch-Südwestafrikas
geplant

Genf , 6. Oktober
Ministerpräsident Smuts warf nach

einem Bericht der Londoner „Times " im
Parlament der Südafrikanischen Union
die F rage Deu t sch - S ijd we s t -
a f r i k a auf . Er ließ dabei den Gedan¬
ken der Eingliederung des Mandatsge¬
bietes Deutsch -Südwestafrika als fünfte
Provinz in die Südafrikanische Union
anklingen und kündigte an , daß er des¬
wegen mit anderen zuständigen Mächten
in Verbindung treten werde , um ihren
Rat in dieser Frage einzuholen . Das
heißt nichts anderes , als den Willen der
Union zu praktizieren , sich von Eng¬
land und den USA . das Beuterecht übef
Deutsch -Südwest zusprechen zu lassen .
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hätten festumrissene Programme nur re¬
lativen Wert. Da » Wirtschaft»- und So¬
zialprogramm der Sozialdemokraten
trägt den Titel : „Neue Schweiz " .

Die Zahl der Sitze im Nationalrat
wird im künftigen Parlament 195 gegen
187 im bisherigen betragen , da die letzte
Volkszählung eine entsprechende Zu¬
nahme der Bevölkerung ergeben hat . In
der Schweiz sind nur die Männer wahl¬
berechtigt. Die bürgerlichen Begierungs¬
parteien hatten bisher 114 Sitze im Na¬
tionalrat inne und konnten darüber hin¬
aus immer auf kleine Gruppen wie etwa
die achtköpfige Vertretung der Liberalen
Partei zählen. Mit 45 Sitzen ist die So¬
zialdemokratische Partei die zweit¬
stärkste Landespartei . Der „Landesring
der Unabhängigen"

, der ebenfalls mit
einem neuen Sozialprogramm aufwartet ,
hatte bisher zehn Mann im Bundesparla -
ment.

31 Nationalräte und fünf Standesräte
haben größtenteils aus Altersgründen ,
beschlossen, sich nicht mehr zu den Neu¬
wahlen zu stellen . Unter ihnen befinden
sich einige, die In der Öffentlichkeit we¬
niger hervorgetreten , aber das inner¬
politische Leben der Schweiz maßgeblich
mitbeeinflußt hatten . Dies gilt vor allem
für den freisinnigen Ständerat Dr. Gott¬
fried Keller, einem klugen Juristen und
vielseitig interessierten Mann. Im Na¬
tionalrat findet ver allem der Rücktritt
des früheren konservativen Parteileiters
Dr. Walther Beachtung, von dem immer
wieder behauptet wird , er habe während
der letzten Jahrzehnte die Auswahl der
Bundesräte entscheidend beeinflußt. Zu
den bekannteren zurücktretenden Par¬
lamentariern gehören der Präsident der
schweizerische Nationalbank , Dr. Bach -
mann , der Generaladjutant der Schwei¬
zer Armee, der Konservative Dr. Doll-
fuß. Bei dem Landesring der Unabhän
gigen hat die Hälfte der bisherigen Ver¬
treter , darunter die Professoren Rap¬
pard (Genf) und Muschg (Basel) auf die
Wiederwahl verzichtet.

Kosakenregimenter im Einsatz gegen Balkanbanden
Fern der Heimat gegen den gleichen Feind — Gefürcbtete Gegner der Banditen

. . . . 6 . Oktober
(PK .) Es dürfte keinem Zweifel unter¬

liegen, daß der Einsatz von freiwilligen
auf deutscher Seite kämpfenden Kosa¬
ken außerhalb der Sowjetunion ein
Novum in diesem Krieg dar¬
stellt . Wir werden diese Menschen, die
gleichermaßen wegen ihrer Tapferkeit
wie auch wegen ihrer unerschütterlichen
Heimatliebe in aller Welt bekannt sind ,
die Verlegung auf einen gänzlich ande¬
ren Kriegsschauplatz aufnehmen ? Wenn
sie bisher treu und zuverlässig an der
Seite der deutschen Regimenter gegen
den Bolschewismus kämpften , so lag
doch immerhin ihre im Äugenblick ver¬
lorene Heimat in Schußrichtung ihrer

Gewehre und *ie konnten die Täler de»
Don, des Kuban oder de» Terek hinter
der weiträumigen- Fläche der Ukraine
am Horizont der aufgehenden Sonne
mit den Augen und Herzen suchen .

Wenn sie auch gelernt haben , daß die
Wiederbefreiung ihrer Heimat nicht von
den taktisch erforderlichen Absetzbewe
gungen oder Gegenangriffen abhängt
sondern daß das Geschick der freien
Ostvölker allein von der großen Ent
Scheidung dieses Krieges gelöst wird , so
mußte es doch für sie schwer sein , zu
verstehen , daß der Kampf im neuen Ein
satzraum der gleichen Entscheidung gilt .
Es beweist das ungeheure Vertrauen , das
all diese Völker in den Endsieg der deut-

Knox : Der ^ ampf gegen die U-Boote beginnt erneut
Überraschender Rücktritt des ersten britischen Seelords

Moskau mobilisiert
alle „wehrfähigen " Frauen

Bern , 6. Oktobei
Es ist schwer abzuschätzen , ob sich

in der Sowjetunion nach den gewalti¬
gen Blutverlusten schon Menschen¬
mangel ernstlich bemerkbar macht
Verschiedene Einzelheiten weisen seit
längerer Zeit darauf hin , aber es ist
auch begreiflich , daß in einem Völker
heer von 150 oder mehr Millionen Men¬
schen ein Aderlaß lange Zeit hinge¬
nommen werden kann, und daß es zu¬
nächst immer wieder möglich ist, die
Lücken an der Front und in den
Rüstungsfabriken zu schließen , beson¬
ders wenn die Tscheka-Methoden — so
oft auch ihr Name wechseln mag —
nie aufhören .

Als ein Hinweis auf den stärker
spürbaren Menschenmangel in der Sow¬
jetunion darf wohl der neue Beschluß
des Rates der Volkskommissare ge¬
wertet werden, wonach alle Industrie¬
unternehmen , einschließlich der Rü¬
stungsfabriken , verpflichtet wurden,
20 v. H . ihrer männlichen Belegschaf¬
ten im Alter von 16 bis 65 Jahren so¬
fort der Frgnt zur Verfügung zu stellen.
Gleichzeitig sollen alle »wehrfähigen«
Frauen , gleichgültig welchen Alters , aus
den Fabriken herausgezogen werden.

Ohne weitgehende Schlußfolgerungen
aus dieser Moskauer Anordnung ziehen
zu wollen, kann sie doch als ein erstes
Echo auf die schweren Verluste aufge¬
faßt werden , die die bolschewistischen
Divisionen in der Sommerschlacht er¬
litten haben.

55 Mill , RM beim 1 . Opfersonntag
Berlin , 8. Oktober

Der am 12. September d. J . durchge¬
führte erste Opfersonntag des Krieg «-
winterhilfswerkes 1943/44 hatte ein
vorläufiges Ergebnis von 55 241 998,05
RM . Bei der gleichen Sammlung des
Vorjahres wurden 4# 718 276,85 RM auf¬
gebracht . Die Zunahme beträgt somit
14 523 721,20 RM (35,7 Frozent ).

Lissabon , 6 . Oktober
Größtes Aufsehen erregte in ganz

England die plötzliche Entlassung des
ersten britischen Seelords, des Flotten-
admirals Sir Dudley P o u n d , der aus
Gesundheitsrücksichten zurückgetreten
ist . Sein Nachfolger wird Flottenadmi -
ral Sir Edward Cunningham , der
bisherige Oberkommandierende der eng¬
lischen Mittelmeerflotte. Nach Berichten
aus London hat Sir Dudley Pound auf
der Heimreise von Quebec nach England
einen Schlaganfall erlitten . Er wurde
vom Schiff sofort in ein Krankenhaus
gebracht. Pound hatte den Posten seit
Kriegsausbruch inne . Ueber seine Quali¬
iikation 'ist man in England recht geteil¬
ter Auffassung .

Unterdessen hat auch der amerika¬
nische Marineminister Knox , der sich in
den letzten Tagen auf einer Informa¬
tionsfahrt an der Mittelmeerfront be¬
fand und nunmehr über Pernambuco
nach Washington zurückkehrt , sich
äußerst zurückhaltend und pessimistisch

geäußert . Knox erklärte nach seiner
Ankunft in Pernambuco, der Kamp
gegen die deutschen U-Boote
beginne erneut , ein großer Teil
der deutschen U-Boot-Streitkräfte hätte
seine Tätigkeit bereits , wieder aufge
nommen oder würde sie demnächst wie¬
der aufnehmen . Man dürfte sich nicht
einbilden , daß der Kampf gegen die
U- Boote vorüber sei . Er werde so lange
dauern , bis der Krieg zu Ende ist . Man
dürfte Deutschland unter keinen Um¬
ständen unterschätzen . Die Deutschen
hätten heute noch ebensoviel ausgebil¬
dete Soldaten wie zu Beginn des Krieges,
und den Alliierten stehe der schwerste
Teil des Kampfes noch bevor.

Der Besuch des amerikanischen Ma¬
rineministers in Pernambuco erregte
einiges Aufsehen . Man führt ihn auf
Verhandlungen zurück, die zur Zeit zwi¬
schen Rio de Janeiro und Washington
über die Auslieferung weiterer
Luft - und Seestützpunkte
Brasiliens an die USA . ge¬führt werden.

Die Sowjets bestehen auf Moskau als Tagungsort
Wyschinski bezieht seinen Agita tionsposten im Mittelmeerraum

Lissabon , 6. Oktober
Die Bemühungen Londons und Wa¬

shingtons um eine Verlegung der ge¬
planten Dreimächtekonferenz des ame¬
rikanischen , sowjetischen und engli¬
schen Außenministers von Moskau nach
London, die durch den Gesundheits¬
zustand des Staatssekretärs , Huli be¬
gründet wurde , sind , wie man gestern
abend in London zugab, endgültig ge¬
scheitert Nach neutralen Berichten
wurde dieser Versuch Im Kreml sehr
ungnädig aufgenommen und entschieden
abgelehnt

Unterdessen wird noch vor Zusam¬
mentritt der Außenministerkonferenz
die interalliierte Mittelmeerkommission
ihre Arbeit aufnehmen . Aufgabe dieser
Mittelmeerkommission ist die Behand¬
lung der Fragen , die sich aus der
alliierten Besetzung sizilianischen und

italienischen Gebietes ergeben. Die
Mittelmeerkommission sollte zunächst
eine geschlossene anglo-amerikanlsche
Gesellschaft darstellen . Von Moskau
wurde aber die Aufnahme eines maß¬
geblichen sowjetischen Vertreters er¬
zwungen. Später wurde noch ein Dele¬
gierter der Gaullisten zugelassen . Die
Kommission setzt sich zusammen aus
dem sowjetischen Delegierten Wy¬
schinski , dem britischen Vertreter Ha¬
rold Mac Millan, dem gaullistischen
Vertreter Rene Masgigli und dem Ver¬
treter der USA ., Edwin C . Wilson. Letz¬
terer befindet sich auf dem Wege , und
die übrigen Delegierten wollen seine
Ankunft abwarten , bevor sie endgültig
ihre Arbeiten aufnehmen .

Die Sowjetunion hat damit einen für
sie außerordentlich wicjitigen Beobach¬
ter - und Agitationsposten im Mittel¬
meerraum gewonnen.

Britische Sorgen im Ruinenfeld Neapel
Wasserversorgung unterbrochen — Alle Verkehrsmittel abtransportiert

Lissabon , 6 . Oktober
In den letzten britischen Berichten

wird zugegeben, daß die englischen
Militär- und Verwaltungsorgane in
Neapel auf Schwierigkeiten gestoßen
sind, die noch bedeutend größer sind, als
man ohnehin angenommen hat . Ein Ka¬
bel des Exchange-Telegraph-Büros be
zeichnet die Aufgabe der »Amgot« , der
interalliierten Militärverwaltung , als
.ungeheuer schwierig"

; vor allem waren
die Engländer und Amerikaner entgegen
ihren Versprechungen bisher nicht in
der Lage , die Versorgung der Bevölke¬
rung mit Lebensmitteln sicherzustellen .
— Exchange kündigt an, Proviant für

Technische Hochschule in Linz eröffnet
Eine Gründung auf weite Sicht — Neue Wege des Hochschulstudiums

L i n t , 6 . Oktober
Als 19. Institut im Verband der Tech¬

nischen Hochschulen Großdeutschlands
wurde am Montag die Te ch ni s ch e
Hochschule in Linz eröffnet , die
als Schöpfung des Führers errichtet
wurde und bemfen ist , auf dem Wege
des Hochschulstudiums völlig neue
W e g e zu gehen. Die Bedeutung der Er¬
öffnung dieser neuen Lehrstätte der
Technik wurde durch die Anwesenheit
des Reichserziehungsministers R u s t
unterstrichen . Unter den Ehrengästen
sah man außerdem die Gauleiter und
Reichsstatthalter Dr . Scheel und
E i g r u b-e r.

Reichserziehungsminister Rust er¬
klärte u . a. , nach den Universitäten Po¬
sen und S t r a ß b u r g sei die Technische
Hochschule Linz die dritte Hochschule
des Großdeutschen Reiches , die er im
Auftrage des Führers eröffne , nachdem
dieser am 14 . November 1938 den Befehl
gegeben hatte , die Errichtung des Insti¬
tuts in Angriff zu nehmen. Wenn man
im jetzigen Augenblick daran gehe, eine
neue Lehrstätte für die Technik zu grün¬
den und auszubauen , gp lege dies Zeug¬

nis ab von der unerschütterlichen Sieges¬
zuversicht, aber auch von der weit¬
schauenden Planung zur Meisterung
jener Probleme, die der Krieg und ebenso
die Nachkriegszeit uns aufgeben . Mit
dem Wunsche, Adolf Hitlers Technische
Hochschule Linz möge sich kräftig wei¬
ter entwickeln, erklärte Reichsminister
Dr . Rust das Institut für eröffnet .

Der zum Rektor der neuen Techni¬
schen Hochschule berufene Dr . Ing.
Jost aus Dresden sprach sodann über
den Aufbau und die Zielsetzungen der
neu errichteten Anstalt , die er als eine
Gründung auf weite S icht be¬
zeichnete. Wenn sie sich vorläufig auch
nur auf die Architektur beschränke , so
werde der an Bauwerken und Kunst¬
schätzen so reiche Gau Oberdonau ge¬
rade auf diesem Gebiet ein weites Stu¬
diumfeld bieten . In einer weiteren An¬
sprache wies Gauleiter E i g r u b e r auf
die reichen Traditionen hin , die die neue
Gründung des Führers im Gau Ober¬
donau untermauern . Er könne mitteilen ,
daß die Technische Hochschule Linz nach
dem Willen des Führers 8 ie mo¬
dernste deutsche Hochschule
werden solle.

Bewohner von Neapel
wie möglich herange-

die hungernden
werde „so rasch
bracht " .

Besondere Sorge mache die Sicherung
des Wasserbedarfes der Stadt . Das vor¬
handene Wasser reiche höchstens noch
flir zwei Wochen aus . Eine weitere re¬
gelmäßige Zufuhr ist zur Zeit nicht mög¬
lich, da die großen Viadukte , die das
Wasser aus den Bergen heranführten , im
Laufe der Kampfhandlungen fast sämt¬
lich zerstört worden sind. Ferner macht
die Zerstörung beinahe sämtlicher La¬
gerhäuser für die Weiterführung des
Nachschubs an die Volturnofront große
Schwierigkeiten.

Auch sämtliche Verkehrsmittel der
Stadt Neapel, mit denen man in Kreisen
der „Amgot " gerechnet hat , vor allem
die Straßenbahnwagen , die Autobusse
usw. sind vorher von den Deutschen ab¬
transportiert oder zerstört worden. Es
gibt, heißt es in einem englischen Be¬
richt , zur Zeit praktisch überhaupt kein
Verkehrsmittel In dem großen Ruinen¬
feld dieser süditalienischen Millionen¬
stadt

sehen Nation und in die europäische Be¬
freiermission des Führers setzen , daß
diese Frage von allen Freiwilligen mit
einem eindeutigen Ja beantwortet wurde.
Erleichtert wurde ihnen diese Entschei¬
dung freilich durch die Tatsache, daß
hier im Tausende von Kilometern ent¬
fernten Land derFeind derglei -
c h e ist . Sind doch die Banden, die es
hier im Balkanraum zu bekämpfen gilt ,
von Moskauer Spezialkommissaren in
der Taktik des Bandenkrieges ausgebil¬
det worden , die hier genau wie dort im
rückwärtigen Armeegebiet durch Raub,
Mord , Plünderung und Brandschatzungder wehrlosen Zivilbevölkerung Unruhe
und Haß schüren und auch zu Ueber-
fällen auf einsame Bahnstrecken und
Wehrmachttransporte schritten .

Die leicht beweglichen, durch die An¬
spruchslosigkeit ihrer eigenen Lebens¬
weise und ihrer Pferde in jedem Kampf¬
raum zu verwendenden Kosaken¬
schwärme hatten sie dort zu gefürchte¬
ten Gegnern der Banden gemacht. Es be¬
steht kein Zweifel darüber , daß ihnen
auch hier bald der gleiche Ruf voran¬
gehen wird , nämlich die erbittert¬
sten Feinde des Bolschewis¬
mus in jeder Form zu sein . Nicht
nur , daß jeder einzelne von ihnen tau¬
sendfältige Rache zu nehmen hat ; in

diesen Männern glüht die heilige Über,
zeugung, daß es keine Freiheit gibt oho,die Vernichtung des Sowjetsystema.

Die Männer , mit denen wir sprachen
und die wir nach ihren Eindrücken »oddem neuen Lande befragten , gebrauchten
ein sehr schönes bildhaftes Beispiel
„Der Bolschewismus" , sagte ein Kostk
vom unteren Lauf des Don , „ ist wie ein«Brandbombe. Unser Heimathaus brennt
schon seit Jahr und Tag . Aber einigeFeuerfunken sind auch bis , hierher g«.
flogen . Wir werden sie auszutreten wjj.
sen , damit nicht noch andere Häuser ig
Brand geraten ."

Wer etwa von den Einwohnern der
Gebiete , in denen sie jetzt Seite an Seite
mit deutschen Einheiten Ruhe und Ord¬
nung schaffen , geglaubt hat , daß die
Freiwilligenverbände auf deutscher
Seite eine Propagandaerfindimg seien ,oder daß es sich um durch Hunger und
Zwang gepreßte Kriegsgefangenehandle,wird durch die Haltung und das Auf.
treten dieser Männer eines besseren
belehrt . Bald werden die Banden zu
spüren bekommen, wie das Kosaken -
schwert auch auf dem Balkan zuschla-
gen kann , und der vom Moskauer Sen¬
der so hochgefeierte BandenhäuptlingTitto wird es schon von den Männern
zu spüren bekommen, die gewohnt sind,ohne Rücksicht reinen Tisch zu machen !
wenn es gegen den Feind geht, der
ihnen alles, ihre Familie, ihre Heimat
und ihr Glück genommen hat .

Kriegsberichter idgar Bissinger

„ Die Kriegsgeschichte auf den Kopf gestellt "
Die spanische Presse zu den deutschen Operationen im Osten

Madrid , 6. Oktober
„In der Schlacht im Osten ist ein

spürbarer Wandel eingetreten "
schreibt der militärische Sachverstän
dige des ABC. und gibt damit die Auf¬
fassung der spanischen Militärkreise
wieder.

" »Das deutsche Oberkom¬
mando, an dessen außerordentlichem
Können niemand zweifeln kann "

, so
fährt der Kommentar fort , „hat alle
drohenden Gefahren zu umgehen, die
Kampfkraft seiner Frontdivisionen fast
unangetastet zu wahren und die Ver¬
teidigungsschlacht in der Art zu führen
verstanden , daß es nie auf seine allge¬
meinen Reserven zurückgreifen mußte" .
Trotz der Gebietsaufgabe , die die Deut¬
schen vorgenommen hätten , werde den
neutralen Beobachtern immer deutlicher,daß das deutsche Heer im Osten einen
gewaltigen noch nicht abschätzbaren
Sieg errungen habe . „Denn "

, so schreibt
die „Hojo del Lünes"

, „alles sowje¬
tische Beginnen verwandelt sich in eine
kostspielige Serie von Frontalangriffen
und zusammenhanglosen Unternehmun¬
gen, die das Rote Oberkommando zum
gleichzeitigen Einsatz all seiner Reser¬
ven nötigt , ohne aber eine Entschei¬
dungsschlacht im napoleonischen Sinne
erringen ,zu können " .

So scheiterten die strategischen
Pläne der Sowjets und sie mußten sich
mit taktischen Erfolgen begnügen . Vom
militärischen Standpunkt aus muß es

Bewunderung hervorrufen , daß die
Deutschen ihre Absetzbewegungen so
durchführten , daß die Verluste für das
sich zurückziehende Heer minimal und
für das verfolgende Heer maximal wa¬
ren , ja , daß die Deutschen sich sogar
von Großstädten , von wichtigen Zentren
absetzen konnten , ohne daß das
Rote Oberkommando auch nur den Kon¬
takt mit ihnen aufrechterhalten , ge¬
schweige denn an eine Verfolgung oder
an die Ausnutzung eines Erfolges den¬
ken konnte .

Was die Deutschen in Rußland gelei¬
stet haben , stellt die Erfahrungen der
Kriegsgeschichteauf den Kopf. Nach die¬
ser werden Absetzbewegungen mit gu¬
tem Grunde zu den schwierigsten und ge¬fährlichsten Unternehmungen gezählt , da
sie sich sehr leicht auf die Moral der
Truppen auswirken . Im Fall der sowjeti¬
schen Sommerpffensive ist jedoch diese
stets gefährliche Reaktion nicht bei den
sich absetzenden , sondern bei den nach¬
rückenden Soldaten zu beobachten.
..Hoja del Lünes" bezeichnet dieses als
„kurioses Phänomen" und weist im Zu¬
sammenhang damit auf die von sowjeti¬
scher und alliierter Seite laut geworde¬
nen Besorgnisse wegen der Höhe der ein¬
getretenen Verluste in der Sommeroffen¬
sive hin , deren Ausgang von den Alli¬
ierten charakteristischerweise als „ ein
keineswegs leicht zu nehmen¬
des Mysterium " beurteilt » wird .

Streikerfolg der Rüstungsarbeiter
von Vickers-Armstrong

Lissabon , 6 . Oktober
Mit sichtlichem Aufatmen verzeichnet

die englische Öffentlichkeit heute die
Beendigung des Streiks der Rüstungs¬
arbeiter von Vlckers-Armstrong in Bar
row. Die Arbeit wurde am gestrigen
Morgen wieder aufgenommen , nachdem
die Wünsche der Arbeiter in gewissem
Ausmaße erfüllt worden waren . Die Ar¬
beiter haben durch diesen spontanen
Streik durchgesetzt , was sie auf norma¬
lem Wege über ihre Gewerkschaft nicht
durchsetzen konnten . Der Streik stellt
einen nicht zu übersehenden Prestige¬
verlust sowohl für die bolschewistische
Agitation und Arbeiterbewegung , d . h.
für die Labourparty und die Kommuni¬
sten wie auch für die offizielle Gewerk¬
schaft dar , denn alle diese Institutionen
hatten sich gegen den Streik ausge¬
sprochen.

Verbesserte Versorgungslage
Spaniens

M a d r i d , 6 . Oktober
Die spanische Hausfrau kann wieder

ab 4. Oktober Fleisch ohne Marken kau¬
fen . Der Bürgerkrieg hatte in den Vieh¬
beständen Spaniens schlimm gehaust ;
diese waren teils um 30 bis 60 Prozent
zurückgegangen. Es war daher not-

Das jüdische Problem im neuen Italien
Die frühere italienische Judengesetzgebung ist nie verwirklicht worden

Rom , 6 . Oktober
Zum Judenproblem im neuen Italien

nimmt der Sender der faschistischen
Regierung in einem längeren Kommen¬
tar Stellung. Nachdem er betont hatte ,
daß das Judenproblem für den Faschis¬
mus eines der allerwichtigsten Probleme
sei , die im neuen Italien gelöst werden
müßten , erinnert er an die frühere Ju¬
dengesetzgebung, die niemals verwirk¬
licht worden sei .

Weiter wird ausgeführt , daß die Ge¬
setze , die die Reinheit der Rasse er¬
strebten , doppelsinnig gewesen seien ;
man habe sre nur in den wenigsten
Fällen und höchstens an der Peripherie
d<r3 Lances fflit einiger Gewissenhaftig¬

keit ausgeführt . An Hand zahlreicher
Fälle wird daran erinnert , daß der
Spionagedienst der Anglo-Amerikaner
sich hauptsächlich auf jüdische Elemente
stützte . Der Verrat an dem treuen deut¬
schen Bundesgenossen sei jüdischen Hir¬
nen entsprungen . Am Morgen nach dem
Badoglio-Putsch hätte das italienische
Volk überall die Juden am Werk gefun¬
den . Juden hätten die Plünderungen or¬
ganisiert und Aufruhr gepredigt .

Der Faschismus fordert , daß die Ju¬
den unschädlich gemacht würden . Die
Juden müßten aus dem nationalen Le¬
ben des neuen Italien verschwinden,
denn die Schwarzhemden wollten nicht
zum zweiten Male einen Dolchstoß
erttaltea.

wendig, noch während des Bürgerkrieges
eine ziemlich strenge staatliche Fleisch¬
bewirtschaftung einzuführen . Diese
wirkte sich u . a . so aus , daß vom Jahre
1939 bis zum heutigen Tage , also mitten
im Frieden , in den spanischen Haushal¬
ten bedeutend weniger Fleisch auf den
Tisch kam , als in Deutschland während"der gleichen Zeit mitten im Krieg . Seit
einiger Zeit, insbesondere seit Herbst
des vergangenen Jahres , macht sich je¬
doch bemerkbar , daß die Viehzucht sich
von den Bürgerkriegsschäden erholt hat
Spanien besitzt sogar heute mehr Groß¬
vieh, Schafe und Schweine , als je einmal
im Laufe dieses Jahrhunderts . Allein die
Zahl 4er Schweine liegt um 60 Prozent
höher als im Jahre 1936 . Die Züchter
kämpfen teilweise schon mit erheblichen
Schwierigkeiten der Unterbringung und
vor allem der Fütterung . Letztere wird
durch die Trockenheit des ver¬
gangenen Sommers mehr und
mehr ein ernstes Problem.

Alles dies hat dazu geführt , daß die
amtliche Fleischbewirtschaftung wesent¬
lich gelockert wird . Wenn auch in Zu¬
kunft Fleisch markenfrei gekauftwerden kann , so wird aber doch dem
überstürzten und sinnlosen Abschlachten
des Viehs dadurch entgegengewirkt, daß
wöchentlich nur drei Schlacht - und Ver¬
kaufstage zugelassen werden.

UNSERE KURZSPALTE
Smuts in England . Nach einer Mit¬

teilung des Dominionamtes ist der süd¬
afrikanische Ministerpräsident Smuts
zu Besprechungen nach England ge¬
kommen .

Knox in Brasilien . UP A .-Marinesekre¬
tär Knox ist überraschend im brasilia¬
nischen Luft - und Flottenstützpunkt
Pernambuco eingetroffen . Offenbar will
er die Kriegsvorbereitungen Brasiliens
kontrollieren .

Japanischer Botschafter ffir die Phi¬
lippinen . Der frühere Eisenbahnmini¬
ster und bisherige oberste Berater der
japanischen Militärs bei der Verwal¬
tung der Philippinen , Shozo Murata ,wurde am Dienstag zum Botschafter
für die Philippinen ernannt
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Wie der Wehrmachtbericht mel¬
dete , wurde Neapel nach Zerstörung
aller kriegswichtigen Einrichtungen
und Abtransport aller Versorgungs¬
güter , dem vorsichtig folgenden Feind
überlassen . Der Gegner versuchte
dabei , wie berichtet , die deutschen
Absetzbewegungen durch Entfesse¬
lung eines kommunistischen Aufsthn -
des zu stören . Durch rücksichtslose
Niederschlagung des Aufruhrs wurde
aber diese Absicht zunichte gemacht
und an den Kommunisten der ver¬
räterischen Stadt ein gründliches
Strafgericht vollzogen .

Italien , im Oktober
(PK .) Es ist kein Wunder , daß Neapel

noch in den Stunden seines endgültigen
Unterganges Verrat übte . Der Verrat
war hier zu Hause . Diese Millionenstadt ,
die gewiß nicht Italien verkörperte , die
der Faschismus in jahrzehntelanger
mühevoller Arbeit aus dem Sumpf von
Korruption und Nichtstun zu befreien
suchte , fiel in den Jahren des Krieges in
ihr natürlichstes Element zurück : sie
wollte hemmungslos und rücksichtslos
am Krieg verdienen . Jahrelang hat der
Mob von Neapel nicht nur den heiligen
Krieg des eigenen Landes , sondern auch
die Kriegführung seines Verbündeten
sabotiert . Für £ eld war hier jedermann
käuflich und zum gemeinsten Verrat be¬
reit . Man muß also auch die jüngsten
Ereignisse , den bewaffneten Aufruhr
des kommunistischen Mobs am Abend
des 28 . September , im Lichte des
Charakters dieser Stadt
sehen .

Hatte Neapel überhaupt einen Cha¬
rakter ? Der deutsche Soldat , der auf
seinen Fahrten zur südlichsten europäi¬
schen Front in Neapel einige Stunden
Aufenthalt nahm , wurde schon am
Bahnhof von halbwüchsigen Burschen
überfallen , die ihm mit unaufhörlichem
Redeschwall alles anzubieten suchten ,
was sich nur ein Mensch , besonders ein
Soldat wünschen kann . In den stickigen
Hinterhöfen der stinkenden Gassen wa¬
ren alle jene Waren m Massen aufge¬
stapelt , die durch den Krieg schon längst
rationiert waren . Daß die Preise , die der
Pöbel verlangte , das Fünfzigfache des

ssingtr

Das Gesicht des Ostkämpfers totrd geprägt vom stundenlangen Trommel¬

feuer aller Kaliber der Artillerie , der Salvengeschütze und der pausen¬
losen Angriffe feindlicher Schlachtflieger . Abwehr - und zu jeder Minute
einsatzbereit , liegen die Grenadiere in ihren Erdlöchern , die kurze Kampf¬
pause ausnützend , um ein Pfeifchen Tabak zu genießen .
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Deutsche Feldgendarmerie in Griechenland . - Vielgestaltig und oft schwie¬
rig sind die Aufgaben , die unsere Feldgendarmerie zu erfüllen hat . Neben
der Preiskontrolle auf den Märkten und dem Kampf gegen den Schwarz¬
handel richtet sie ihr Augenmerk auch auf die Sauberkeit in den Lebens -

mittelverkaufsständen . PK .-Aufnahme : Holzhausen (Sch .)

„Datterich "
im Frankfurter Schauspielhaus

Der Datterich ist unsterblich : Dieser
verkommene , großmäulige , schwadro¬
nierende Saufaus , bei dem doch bei
jeder seiner Handlungen zu spüren und
mit den Händen zu greifen ist , daß hier
ein Mensch mit ursprünglich — man
ist fast versucht zu sagen — genialer
Begabung in kleinstädtischer Enge
und Bürgerlichkeit zugrunde gegangen
ist . Daß Ernst -Elias Niebergalls , des
früh verstorbenen Darmstädters , »Dat -
terich « immer noch so frisch und le¬
bendig ist wie vor hundert Jahren , be¬
wies eine Neuinszenierung des Frank¬
furter Schauspielhauses , deren gute «
Gelingen hauptsächlich das Verdienst
Franz Schneiders ist , der für die
Bühnengestaltung zeichnete und die
Hauptrolle spielte . Dr . Hans FehlMit -

süd-
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Großer Erfolg der deutschen Filme
Internationale Filmkunstausstellung

Lissabon
Das große Interesse , das auf der

Filmkunstausstellung im Estoril für
den deutschen Film geweckt wurde ,
hatte zur Folge , daß die Aufführung
der deutschen Filme im Rahmen der
Ausstellung zu mit Spannung erwarte¬
ten Ereignissen wurden . Als erster deut¬
scher Film gelangte »Verwehte Spuren « '
zur Aufführung , wobei besonders die
schauspielerischen Leistungen Kristina
Söderbaums von dem portugiesischen
Publikum bewundert wurden . Die por¬
tugiesische Erstaufführung des Jubi¬
läumsfilms der UFA , » Münchhausen « ,
gestaltete sich zu einem ungewöhn¬
lichen Erfolg . Publikum und Presse
waren sich einig in größter Bewunde¬
rung , insbesondere der technischen Vor¬
züge des Agfa -Color -Farbsystems . Die
führende Zeitung »Seculo « widmete

dem »Münchhausen «-Film eine ein¬
gehende Besprechung , in der es heißt ,
daß hiermit ein Wendepunkt des deut¬
schen Films überhaupt erreicht wor¬
den sei . Etwas Neues zeige sich in die¬
sem Film , sowohl in der Gesamtregie
wie in Einzelheiten . Obwohl durchaus
universal , verrate der Film doch sofort
seine deutsche Herkunft und sei ge¬
wissermaßen vom deutschen Wesen
durchtränkt . Mit dem Film sei der Be¬
weis für die Güte des deutschen Farb¬
filmverfahrens , das die größte Voll¬
kommenheit erreiche , erbracht worden .

Einen weiteren Höhepunkt der inter¬
nationalen Filmkunstaus -stellung - bildete
die Vorführung des UFA .-Films » Tanz
mit dem Kaiser « , wobei die Hauptdar¬
stellerin Marika Röckk persönlich zu¬
gegen war , die in Begleitung ihres Gat¬
ten Georg Jacoby in Lissabon eintraf
und als Vertreterin der deutschen Fiim -
«chau ££ ieh £ herzlich , begrüßt wurde .

Falckenberg -Woche in München . An¬
läßlich des 70. Geburtstages des Inten¬
danten der Münchener Kammerspiele
veranstaltet die Hauptstadt der Bewe¬
gung eine Otto - Falckenberg -Woche in
den Kammerspielen im Schauspielhaus .
Zur Aufführung gelangen Lessings
»Emilia Galotti «, Schillers »Fiesco « ,
Shakespeares »Othello « und Hamsun *
»Spiel des ' Lebens « in den Meisten
Inszenierungen des Jubilars . Eine be¬
sondere Ehrung erweist das Haus sei¬
nem Intendanten mit der festlichen
Erstaufführung eines eigenen Werke «
des großen Regisseurs , der Komödie
»Doktor Eisenbart «, die Heinz Dietrich
Kenter in Szene setzt . Die Urauffüh¬
rung dieses Bühnenstücks fand unter
großem Beifall von Publikum und
Presse am 14 . März 1908 im Maanhei -

•fflßr National theateretafct , V. A. Sch ,
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Das feindliche Vermögen im Elsaß
Die Verordnung des Chefs der Zivil¬

verwaltung vom 16 . Dezember 1941
fiber das feindliche Vermögen im El¬saß ist neuerdings durch eirie Verord¬
nung vom 8. September 1943 hinsicht¬
lich der Sorgfaltspflicht undder Haftung der kommissari¬
schen Verwalter dahin abgeän¬dert bzw . ergän2t worden , daß der
kommissarische Verwalter unbescha¬det seiner vollen Verantwortlichkeit
gegenüber dem von ihm verwalteten
Unternehmen und gegenüber der ihn
bestellenden Behörde Dritten nur für
grobe Fahrlässigkeit und Vorsatz haf¬tet . Ersatzansprüche des verwalteten
Unternehmens gegenüber dem komm .Verwalter können nur mit Ge¬
nehmigung des Chefs der Zivil "erwal -
tung im Elsaß geltend gemacht wer¬den . Eine Ersatzpflicht des Verwalters
tritt nicht ein , wenn seine Handlungenauf einer schriftlichen Weisung der ihn
bestellenden Behörde beruhen .

60 Jahre im Betrieb
Ein seltenes Arbeitsjubiläum konnte

am 1 . Oktober der 80jährige Kistenma¬
cher Adolf Kumer begehen , der an
diesem Tage auf eine ununterbrochene
60jährige Tätigkeit in einem Betrieb des
Breisgaues zurückblickte . Der körper¬
lich und geistig ungewöhnlich rüstige
Arbeitsjubilar ist ob seiner Einsatz¬
freude und Zuverlässigkeit allen An¬
gehörigen der Betriebsgemeinschaft ein
leuchtendes Beispiel .

1

Bordliste auf Binnenschiffen
Laut einer Verordnung des Chefs der

Zivil Verwaltung im Elsaß vom 26 . Au¬
gust 1943 gilt die Schiffahrtspolizei¬
verordnung über die Führung einer
Mannschaftsrolle und Bordliste auf
Binnenschiffen vom 24. Mai 1943 auch
für die im Elsaß beheimateten Binnen¬
schiffe , und zwar ab 1. September
1943. ,

Schießleistungen ständig verbessert
Zusammenarbeit von SA . und Schützenverband — Zu den Kriegsmeisterschaften im Schießen

Die „Deutschen Kriegsmeisterschaf¬
ten im Schießen ", die dieser Tage aus
getragen werden , stehen im Zeichen
der sich aus dem totalen Krieg erge¬benden Notwendigkeiten . Gute Schieß¬
ausbildung und gute Schießleistung
dürfen heute in der Heimat nicht nur
Angelegenheit derer »ein , die aus per¬sönlichem Interesse dem Schießsport
huldigen . Der totale Krieg fordert :
„Jeder ein trefflicher Schütze !"

Schon seit längerer Zeit bestand des¬
halb zwischen dem Deutschen Schüt¬
zenverband und der SA., die im Rah
men der Erziehungsarbeit der Partei
nach dem Befehl des Führers die
außermilitärische Wehrerziehung der
wehrfähigen Männer über 18 Jahren
soweit sie nicht anderen Parteigliede¬
rungen angehören , durchführt , 1 eine
ende und erfolgreiche Zusammenarbeit
unter der Leitung von SA .-Obergrup -
penführer Jüttner , der zugleich die
Führung des Deutschen Schützenver¬
bandes innehat . Der Deutsche Schüt¬
zenverband stellt den Einheiten der SA
seine Schießstände , Gewehre und Ge¬
räte sowie Schießwarte zur Unterstüt¬
zung der Schießausbildung zur Ver¬
fügung . Wer im Rahmen der außer¬
militärischen Wehrerziehung gute
Schießleistungen aufweist , erhält im
Deutschen Schützenverband eine be¬
sondere Spezialausbildung als Scharf¬
schütze oder als Schießwart . Die SA.
bringt hierdurch dem Deutschen
Schützenverband fortlaufend einen sehr
starken jungen Nachwuchs . Dieses Zu
sammenwirken hat sich aufs beste be¬
währt ; es diente insbesondere dazu , die
Freude am Schießen und die Erkennt¬
nis der Notwendigkeit der Schießaus¬
bildung in die weitesten Kreise des
deutschen Mannestums hineinzutragen
und die Schießleistungen in zunehmen¬
dem Maße zu erhöhen . Das Schießen
gilt heute nicht mehr als Sport neben

Wochendurchschnitt : 82 Arbeitsstunden
Badische Rüstungsarbeiter werken unermüdlich für den Sieg

Wenn einmal die Geheimnisse dieses
Krieges gelüftet werden dürfen , dann
wird der Oeffentlichkeit auch so man¬
ches Dokument aufopferungsvollen ,stillen Heldentums bekannt werden ,das in der Heimat verzeichnet wurde .
Wie sehr sich die schaffende Heimat
bemüht , würdig neben der kämpfenden
Front zu bestehen , dafür erleben wir
tagtäglich Beispiele . Nachstehend sei
von jenen Männern eines badischen
Rüstungsbetriebes berichtet , die Monat
um Monat mit weit über dem Durch¬
schnitt liegenden Arbeitszeiten un¬
ermüdlich für den Endsieg schaffen .

Beginnen wir mit dem 43jährigen
Betriebsobmann , der eine Hori -
zontal -Bohr - und Fräsmaschine bedient
und gleichzeitig Gruppenführer aller
im Werk beschäftigten Bohr - und
Fräswerker ist . Er hat während 52 Wo¬
chen einen Durchschnitt von 75 Ar¬
beitsstunden je Woche erreicht , obwohl
er täglich einen sehr weiten und lan¬
gen Anmarschweg zurücklegen muß .
Er bedient seine Maschinen mit großer
Sorgfalt und lernt noch ungelernte
Kräfte als Bohrwerkör an . Beispiel¬
haft meistert er außerdem seine viel¬
fältigen Aufgaben als Betriebsobmann .
In keiner Weise hinter ihm zurück
steht der steHvertretende Betriebs¬
obmann , der 28 Jahre zählende Hori¬
zontalbohrer und Fräser Otto Buch¬
holz . Er bedient die größte Maschine
im Betrieb , und an ihn werden beson¬
ders hohe Anforderungen in bezug auf
sein fachliches Können gestellt . Nicht
einen einzigen Augenblick darf er
ermüden oder mit seiner Aufmerksam¬
keit nachlassen ; denn durch die ge¬
ringste Unachtsamkeit würde ein gro¬
ßes und wichtiges Arbeitsstück un¬
brauchbar gemacht und verdorben
werden . Buchholz hat während 44 Wo¬
chen einen Wochendurchschnitt von Wille zum Sieg .

74 Arbeitsstunden erreicht , in der übri¬
gen Zeit lag er immer noch über
60 Stunden .

Das Vorbild dieser beiden Männer
wirkte sich im Betrieb aus . Da hören
wir von dem 51 Jahre alten Hobler
Max Krieger , der an einer schwe¬
ren Hobelmaschine arbeitet und gleich¬
zeitig noctj zwei kleinere Hobelmaschi¬
nen bedient . Da sehr schwere Stücke
zu bearbeiten sind und bezüglich Ge¬
nauigkeit der Bearbeitung höchste An¬
forderungen gestellt werden müssen ,stellt es eine einzigartige Leistung dar ,wenn Krieger während 52 Wochen
einen Wochendurchschnitt von 82 Ar¬
beitsstunden , während der übrigen Zeit
einen solchen von über 70 Arbeits¬
stunden erreichte . Außerordentliches
leistet auch der 56jährige Hilfsarbeiter
Robert Kücherer . Er bewältigt kör¬
perlich sehr anstrengende Transport¬
arbeiten in der Werkstatt und ver¬
zeichnet während 24 Wochen einen
Durchschnitt von 73 Arbeitsstunden , in
der übrigen Zeit einen solchen von
über 60 Stunden . — Schließlich sei
noch der 30 Jahre alte Bohrer und
Fräser Walter Grimm genannt , der
an einem besonders verantwortungs¬
vollen und anstrengenden Arbeitsplatz
steht und während 52 Wochen einen
Wochendurchschnitt von 75 Arbeits¬
stunden (sonst über 60 Stunden ) nach¬
weisen kann .

Diese wenige Namen .und Zahlen aus
einem einzigen Betrieb mögen genügen ,
um einmal darzutun , welcher Geist die
Männer unserer schaffenden Heimat
erfüllt . Es ist der gleiche Geist , der
auch unsere Soldaten draußen beseelt ,sie zu jedem Opfer und Einsatz bereit
macht , der unbeugsame , festentschlos¬
sene und durch nichts zu beirrende

T. W .

vielen anderen Sportarten . Es wurde
ein Teil der allgemeinen Wehrertüch¬
tigung und damit zu einer Angelegen¬heit des ganzen deutschen Mannestums .Wie auf allen anderen Gebieten zeigtesich auch hier die durch den National¬
sozialismus ausgelöste Dynamik , die
alles in Deutschland aktivierte , was der
Förderung und der Verteidigung des
Lebens unseres Volkes dient .

Hierdurch erhalten auch die dies¬
jährigen »Deutschen Kriegsmeister¬
schaften « Ihr Gepräge . Mit der Aus¬
tragung der eigentlichen »Deutschen
Kriegsmeisterschaften «, an denen sich
etwa 150 Mann beteiligen , sind weitere
große Veranstaltungen verbunden ,welche die Bedeutung der von der SA.
durchgeführten außcrmilitärischen
Wehrerziehung kennzeichnen .An einem Wehrkampfschießen im Ge¬
lände werden sich über 90 Mannschaften
der Gliederungen der Partei und
ihrer angeschlossenen Verbände ,Wehrmacht , Waffen » , Polizei und
Reichsarbeitsdienst , beteiligen . Dieses
Wehrkampfschießen wird ergänzt durch
ein Pistolenschießen für Führer dri*
Gliederungen und Volksgenossen , die
bereits mit dpr Pistole ausgebildet sind.Ein Kleinkaliberschießen auf Schieß¬
ständen und ein großes Volksschießen
mit Luftbüchsen , für die Beteiligungweitester Kreise bestimmt , werden zei¬

gen, wie lebendig der Wille zur Wehr
in den breitesten Schichten des Volkes
ist. Bei einer abschließenden Kundge¬
bung wird der Stabschef der SA ., Wilh
Schepmann , sprechen . Die Teil
nähme eines Sturmes der » Standarte
Feldherrnhalle « unter Gewehr versinn¬
bildlicht den wehrpolitischen Charak¬
ter der Veranstaltung :. So sind die
»Deutschen Kriegsmeisterschaften « über
ihren eigentlichen Zweck hinaas eine
machtvolle Demonstration des Wehr¬
willens und der Wehrbereitschaft der
Heimat . Sie geben ein Bild von der
Leistung der außermilitärischen Wehr¬
erziehung auf dem Gebiete der Schieß¬
ausbildung .

Zugleich sollen sie Ansporn sein, das
Interesse und die Freude am Schießen
aber auch das Verständnis für die
Wichtigkeit einer guten Schießausbil
dung zu fördern . Gute Schießkennt
nisse kennen nicht erst an der Front
erwarben werden . Der Mann kann sich
nicht frühzeitig genug im Schießen
üben, um die notwendige Ruhe und
Sicherheit zu gewinnen . Darum wird
die Schießausbildung im Rahmen der
außermilitärischen Wehrerziehung in
verstärktem Maße weitergeführt wer¬
den , um dem Heer , der Waffen - # , der
Luftwaffe und der Kriegsmarine jeder¬zeit gute Schützen zur Verfügung stel
len zu können.

Mietverhältnisse in bombengeschädigten Gebäuden
Eine neue Verordnung über die Einwirkung von Kriegsschäden

Im RGBl . Nr . 87 vom 30 . 9 . 1943 ver¬
öffentlicht der Reichsminister des
Innern gemeinsam mit dem Reichs -
minister der Justiz und dem Reichs¬
wohnungskommissar eine Verordnungüber die Einwirkung von Kriegssach¬
schäden an Gebäuden auf Miet - und
Pachtverhältnisse , die am 5 . Oktober
in Kraft trat . Nach der Verordnung er¬lischt das Mietverhältnis in einem Ge¬
bäude , in dem sich vermietete Räume
befinden , nur , wenn dieses infolge der
Kriegsschäden zerstört oder wenn die
Mieträume infolge des Schadens nicht
nur vorübergehend unbenutzbar ge¬worden sind , und ihre Instandsetzungnicht innerhalb eines Jahres nach Ein¬
tritt des Schadens in Angriff genom¬men ist .

Meinungsverschiedenheiten darüber ,ob ein Gebäude zerstört ist , ob ^ die
Mieträume nicht nur vorübergehen #
unbenutzbar geworden sind 1und ob
ihre Instandsetzung innerhalb der vor¬
gesehenen Frist in Angriff genommenwird , entscheidet auf Antrag des Haus¬
eigentümers oder des Mieters die zu¬
ständige Feststellungsbehörde . Bei der
Vermietung der wiederhergestelltenoder als Ersatz geschaffenen neuen
Räume ist der Mieter , der vom Kriegs¬

sachschaden durch die Zerstörung der
Räume direkt betroffen wurde , bevor¬
zugt zu berücksichtigen .

Wird ein neues Gebäude errichtet
oder werden die unbenutzbar geworde¬
nen Mieträume nach Erlöschen des
Mietverhältnissee instandgesetzt , so be¬
darf der Hauseigentümer bei der erst¬
maligen Verfügung über die neuen
Räume der Zustimmung der Gemeinde¬
behörde , sie ist zu erteilen , wenn der
Mietvertrag mit dem bisherigen Mieter
abgeschlossen wird , kann jedoch ver¬
sagt werden , wenn aus besonderen
außergewöhnlichen Gründen die Ver¬
mietung an einen Dritten geboten ist ,der seine Wohnung durch Kriegssach¬
schaden verloren hat . Zu einer anderen
Verfügung darf die Zustimmung nur
in besonders gelagerten Fällen erteilt
werden . Gegen die Verfügung der Ge¬
meindebehörden steht dem Hauseigen¬
tümer innerhalb einer Frist von zwei
Wochen die Beschwerde zu , über die
die Aufsichtsbehörde entscheidet .

Eine Wohnung , die den Bestimmun¬
gen dieser Verordnung zuwider ver¬
mietet oder sonstwie in Benutzung ge¬
nommen worden ist , kann durch die
Polizei geräumt werden .

Maßnahmen auf dem Gebiete des
Börsenwesens während des Krieges
Der Reichswirtschaftsminister hat

neuerdings von der ihm gegebenen
Ermächtigung zur Festsetzung von
Höchstpreisen für den Wertpapierhan¬del erstmalig Gebrauch gemacht . Auf
Grund einer im RA . Nr . 231 vom
4 . Oktober 1943 veröffentlichten Anord¬
nung dürfen Aktien , Kuxe , Kolonial¬
anteile , Bezugsrechte , Pfandbriefe ,
Kommunalschuldverschreibungen und
Industrieschuldverschreibungen , wenn
sie zum Handel an einer deutschen
Börse zugelassen sind , außerhalb der
Börse zu keinen höheren Preisen als
den zuletzt in einem amtlichen Kurs¬
blatt veröffentlichten Börsenkursen ge¬handelt werden .

An der Börse dürfen Geschäfte in
diesen Papieren zu keinen höheren als
zu den von den , amtlichen Maklern
bzw . dem Böreenvorstand festgestellten

Kursen getätigt werden . Neben den
hiernach zulässigen Höchstpreisen dür¬
fen den Erwerbern die üblichen Spe¬sen und die Börsenumsatzsteuer in
Rechnung gestellt werden . Rechts¬
geschäfte , bei denen die hiemach zu¬
gelassenen Höchstpreise überschritten
werden , sind nicht gültig . Jeder Be¬
teiligte kann also jederzeit verlangen ,daß ein verbotswidrig zu höheren als
den zugelassenen Preisen abgeschlosse¬
nes Geschäft rückgängig gemacht wird.

— Ordeka Aktien - Ges ., Gebweiler .Laut Vorstandsbericht waren die Um¬
sätze im Geschäftsjahr 1942 befriedi¬
gend , auch im laufenden Jahre sei der
Geschäftsgang zufriedenstellend . Die
Ertragsrechnung aus 1942 schließt samt
4060 RM Vortrag mit einem Rein¬
gewinn von 59 152 (64 060) RM . Hieraus
erhält das noch nicht umgestellte Ka¬
pital von 25 000 RM . eine Dividende
von wieder 20% .

Spott in JCütza
— Die Tokioter DeutscheHand .

ballmannschaft , die scho «mehrfach mit guten Leistungen hervor ,
getreten ist und sich den besten japa,nischen Mannschaften stellte , trat am
Sonntag in Yokohama gegen die W&.
seda -Universität an . Die Meisterelf von
Ostjapan wurde knapp 10 :9 ( 7 :2)
schlagen .

— Umständehalber fällt morgen Do #,
nerstag der Lehrgang für Bas .
ketballer im Stadtgartensaal ans .Hierdurch gelten alle Teilnehmer als
benachrichtigt . mh .

— Donnerstag , 20 Uhr , Wiederau !-
nähme des monatlichen Schied « ,
richterlehrganges Im Gast ,
haus Vogel .

— Die Fußballspiele der Sport »
gemeinschaft Straßburg fia .
den bis auf weiteres auf dem Tivoli
statt .

— Im Monat Oktober wird Reichs -
trainer Herberger sich vor
allem in Niederschlesien aufhalten , um
hier mit dem zur Verfügung stehenden
Spielermaterial zwei Lehrgänge abzo .
halten . Der erste Kursus findet in den
Tagen vom 5 . bis 8. Oktober in Lieg¬nitz , und der zweite in der Zeit vom
19. bis 22. Oktober auf dem BreslauesHermann -Göring -Sportfeld statt .

Von Europas Fußballfeldern
Nun hat auch der ungarische TabeL

lenführer AC . Großwardein seine erst «
Niederlage hinter sich . Ujpest schlugdie bisher so beständige Elf mit 2 :1
( 0 :0) und rückt damit weiter zur
Spitzengruppe vor , die dargestellt wird
von Großwardein ( 8 :2 ) P . , Gamma
( 8 :2) und Klausenburg ( 6 :2) .

*
In der slowakischen Liga erhärtete

die Elf des Altmeisters SK . Bratislava
ihre führende Position durch einen
8 :0-Erfolg in Rosenberg , während der
Titelverteidiger , Armee -Elf Preßburg ,
gegen TTS Trentscin über ein 0 :0 nicht
hinauskam . In der Tabelle führt Bra¬
tislava mit 11 :1 Punkten vor der Armee -
Elf mit 11 :3 P . •

Nach dem dritten Spieltag zur bel¬
gischen Fußballmeisterschaft hat sich
eine Spitzengruppe von fünf Mann¬
schaften gebildet ! der u . a . auch mit
FC. Mecheln der Titelverteidiger an¬
gehört . Der Pokalsieger Liersche SK ,
dagegen " ist bisher noch ohne Sieg.

*
Die Rückspiele zur kroatischen Fuß¬

ballmeisterschaft begannen am Sonn¬
tag mit der Begegnung zwischen dem
Akademischen Sportclub Hask Agramund Lit 'schanin . Die Agramer siegten8:0, doch bleibt der große Favorit
Gradjanski Agram mit 6 :0 Punkten vor
Hask mit 6 :2 und dem Titelverteidiger
Concördia Agram mit 2 :4 Punkten
weiter in Führung .

*
In der spanischen Meisterschaft liegt

Sevilla nach zwei Spieltagen mit 4 :0
Punkten vor dem Titelverteidiger und
Pokalsieger Athletic Bilbao , Castellon
und Barcelona mit 3 :1 Punkten in
Front . Sevilla schlug Real Madrid klar
mit 5 :3 Toren .

*
Das Endspiel zur norwegischen Fuß¬

ballmeisterschaft fand am Sonntag in
Oslo zwischen Wiking Stavanger und
Freidig Trondheim statt . Nach ab¬
wechselndem Kampfe siegte Wiking mit
3 :2 ( 2 :0 ) .

*
Schwedens Pokalsieger sollte am

Sonntag im Stockholmer Rasunda -
stadion vor 23 000 Zuschauern ermit¬
telt werden . Das Endspiel , für das sich
der Landesmeister Norrköping und
AIK . Stockholm qualifiziert hatten ,endete 0 :0 und wird am 7. November
in Norrköping wiederholt . Die Aussich¬
ten des .schwedischen Meisters , auch
den Pokal zu gewinnen , sind dadurch
stark gestiegen .

Orheberrechfeschutz
durch Verlag Oskar Meister , Werdau .

26 . Fortsetzung ^
Sie war nicht umsonst Steffens

Schwester und litt am gleichen Blut .
Es war eine so mühsam und verzweifelt
gebändigte Maßlosigkeit in ihr , daß sie
glaubte , jeden Augenblick ausbrechen
und fortrennen zu müssen , hinaus ins
Moor — fernhin , wo es selin dah —
doom — dah — doom dah — doom —
herüberschickte , den Lockruf der
Weite , die Tröstung der Stille , die über
den Moorge wassern brütete . Ein sol¬
ches Wasser würde sich noch finden
lassen , dachte die Walp .

Aber gleichzeitig wußte die doch , daß
sie einem nicht aus dem Weg gehen
würde — einem , der wohl schon unter¬
wegs war zu :« r , um zu sehen , welche
Wirkung dieser Schlag mit der Zucht¬
rute Gottes ausgelöst hatte , der viel¬
leicht eine klein gewordene , zerbro¬
chene , willenlose Walp zu finden erwar¬
tete , bereit , mit weichen Knien sich
niederzuwerfen , aller Würde und allen
Stolzes bar .

„Warum wollt ihr immer -Menschen ,
die keine Menschen mehr sind ?" flü¬
sterte die Walp in der Stille ihrer
Kammer . Und dieser Frage eilte der
Bruder Georg entgegen , der um diese
Stunde gerade voll Ungeduld auf einem
Banhsteig auf und ab ging , und ein
zerknülltes Zeitungsblatt in die Mantel¬
tasche stopft ».

„ Warum wollt ihr immer das ge¬
knickte Rohr , das ihr aufbinden könnt
nach eurem Belieben , und nicht eße
Eiche , die breit und sicher ihre Zweige
in den freien Himmel reckt ? "

Fragen und Gedanken loderten aus
der Walp , die sie früher nie gekannt
hatte . Und mit einem Male entdeckte
sie In sich selber eine tiefe Kraft , eine
Unzerstörbarkeit des Seelischen , eine
verbissene Lust am Kampf und an der
Auseinandersetzung mit Gott und den
Menschen .

Jetzt erst begann die Walp Wei -
dacherin zu leben .

Durch den Novembernebel wimmerte
eine dünne Glockenstimme , als man
Stephan Weidacher zu Grabe trug . Der
kleine Pfarrfriedhof <war schwarz von
Menschen . Sie stampften rücksichtslos
die Grabeinfassungen nieder , auf man¬
chen frischen Hügel trat ein grober
Schuh , denn alle wollten sehen —
sehen —.

Da war die Elis , die laut in ihr
Tüchlein schluchzte und dabei doch
sorglich darauf bedacht war , das Hüt¬
chen auf dem gefärbten Haar nicht zu
verschieben . Und diese plötzliche
Blondhtit der Elis war für die Weiber
ein Ereignis , darüber sie beinahe auf
die Walp vergaßen . Destb mehr schau¬
ten die Männer nach ihr . Dieses junge ,
verschlossene Weib war vielen ein
Rätsel , den meisten ein Aergernis . Miß¬
billigend fühlte mancher Mann , beson¬
ders der älteren Generation , daß hier
ein Weib einen anderen Weg als den
üblichen gehen wollte , daß es hinaus¬
schritt über den engen Ring an Arbelt
und Unterordnung , der den Frauen und
Töchtern des Bauernbodens gezogen
war . Auch Georg witterte in seiner
Walp den einsamen , selbständig spü¬
renden und kämpfenden Geist von bei¬

nahe männlicher Kraft . Und je öfter
sein Blick in ihr hinüberirren mußte ,
unwiderstehlich angezogen von diesem
bleichen , starren Gesicht , desto mehr
setzte sich bei ihm der Wille fest , die
Stunde am offenen Grabe zu nützen ,den Widerstand jenes stolzen Gesichtes
zu brechen , es betaut zu sehen von
einem schamvollen Tränenstrom , von
der Erkenntnis der eigenen schuldigen
Schwachheit .

Der Pfarrer amtierte rasch . Einen
ähnlichen Fall hatte er in seiner Ge¬
meinde noch nie erlebt . Er war rat¬
los . Ehe er zu seiner Grabrede an¬
setzte , räusperte er sich mehrmals .
Dann sprach er vom Tode , der rasch
und unerwartet den Menschen antrete ,ihn hinwegraffen könne aus aller
Kraft und Blüte — und vom Bereitsein ,das alles sei .

Die Walp nickte . Bereit sein ! Ja ,das war gut ! In diesem Wort war
Friede , die gelöste Ruhe eines Men¬
schenantlitzes , das überwunden hat .
Ihr wurde leichter ums Herz , ein Un¬
nennbares hatte sie angeweht aus einer
anderen Welt . Vater ! Ja , der schlief
doch auch hier , dicht neben ihm wurde
jetzt Steffen gebettet . Ob er den Sohn
erwartet hatte — drüben — in jenem
Land , wo man kleidlos hinkommt , um
leidlos zu werden ?

„ Steffen , was machst denh für
G schichten ? Dalketer Bub !"

Die Walp lächelte mitten in das
Murmeln der Gebete hinein . Sie hatte
den Vater vernommen , mit Stimmfall
und Wortlaut . Er hatte nach Steffens
Hand gefaßt . Alles war gut . Alles war
leicht .

Da spürte sie einen mahnenden
Kippenstoß . Und als sie erschrocken
zur Seite sah , saß eine steile Stirnfalte
zwischen Georgs Brauen . Sie sah auch

die vielen neugierigen Augen , die ihr
das entrückte Lächeln von den Lippen
gelesen hatten . Nun würde es heißen :
„Sie hat gelacht —, habt ihr 's ge¬
sehen ? — Gelacht hat sie am offenen
Grab '"

Die Feier war schon fast iu Ende , als
Georg Weidacher sich mit einem Schritt
aus der Schar der Trauernden löste und
das Wort ergriff . Sein Gesicht war
weiß wie das Kragenlinnen um seinen
Hals . Seine Augen , schwarz vor Er¬
regung , zuckten einmal kurz über die
Köpfe hinweg , blieben an Walp haften ,irrten wieder ab , verborgen sich eine
Sekunde unter den gesenkten Wim¬
pern und schwirrten dann wieder auf ,ruhelos , wie mit flatternden Raben¬
fittichen .

Die Walp faßte erst gar nicht , was er
sagte . Ein beklemmender Druck
schnürte ihr die Kehle zusammen .
Aber dann drangen einzelne Wort¬
fetzen in ihr Bewußtsein :

„An diesem Grabe steht mit erhobe¬
nem Haupte ein Mensch , der allen
Grund hätte , die Stirn zu neigen . Steht
da , dieser schuldige Mensch , dieser von
GotV mit Blindheit geschlagene , ver¬
trotzte Mensch — und will noch immer
in sich gehen —."

Was sagt er da ? Wem gilt denn das ?
mutmaßte die Walp und hätte sich bei¬
nahe suchend umgesehen . Da durch¬
zuckte es sie scharf und schneidend : er
meint dich ! Dich meint er . Walp ! Und
In diesem Augenblick spürte sie die
Blicke der Umstehenden wie Nadel¬
stiche , spürte eine Weile von Feind¬
seligkeit herankriechen .

„ O vielgroße Sünd , seinem Nächsten
das Leben zu verbittern und zu ver¬
kürzen ! O Sünd , seinen Bruder in den
Tod zu treiben ! Man kann zum Mörder

werden , ohne einen Finger zu rüh¬
ren — ." |

Die eiskalten Wortfetzen wurden der
Walp klatschend um die Ohren ge¬
schlagen . Sie hörte und hörte doch
nicht . Sie war wie betäubt . Aber dabei
stand sie straff und schlank wie eine
Moorbirke , ihr Kinn auf dem schmalen ,
gestreckten Hals sprang kantig Vor , und
rein und stolz hob sich ihr Profil vom
grauen Novemberhimmel ab.

„Schweigt denn dein Gewissen noch
immer , Walp ? " Georg vergaß sich und
wandte sich unmittelbar an die Schwe¬
ster . „Nun kannst du ein zweites Toten¬
brett anbringen lassen im Moor : Hier
wurde Stephan Weidacher in den Tod
gehetzt von seiner Schwester , der
Walp Weidacherin ! Der Herr sei beiden
gnädig , dem Toten , wie seiner —"

Mörderin ! Er sprach das Wort nicht
mehr aus . Aber alle Zuhörer lasen es
von seinem jäh verstummten Mund .Ein furchtbares Schweigen entstand .Dann aber begahn ein Murmeln , ein
Murren , Hände , eben noch zum Gebet
gefaltet , ballten sich — ein Ausbruch
stand bevor , der sich einmütig gegendie Walp richtete und eine Entweihungvor Ort und Stunde bringen mußte .
Georg möchte fühlen , daß er zu weit
gegangen war . Er bekam es mit der
Angst .

„ Geht still nach Hause , liebe Leute !"
sagte er r »sch und goß die Salbungseiner Stimme wie Oel auf die hoch¬
gehenden Wogen . „Mein ist die Rache ,spricht der Herr ."

Wieder verstummte er . War da mit
einem . Male ein Gedrängel . und mitten
durch die Trauergemeinde bahnte sichein langer , weißblonder Mensch mit

groben Ellenbogen einen Weg .
(Fortsetzung folgt )
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